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Düsseldorf und Bochum 2011 

Der Projektträger 
 
Vereinigung der Opfer des Stali-
nismus –  der älteste SED-Opfer-
verband 
 
Die Gemeinschaft ehemaliger 
politischer Häftlinge – Vereini-
gung der Opfer des Stalinismus 
e. V. (VOS) – ist der älteste 
deutsche Verband politisch Ver-
folgter der kommunistischen 
Diktatur im Osten Deutschlands, 
beginnend mit dem Stalinismus 
über die nachfolgende SED-
Diktatur bis zu deren Ende mit 
dem Mauerfall am 9. November 
1989. 
 
Die VOS wurde am 9. Februar 
1950 im freien Teil Berlins ge-
gründet. Sie hat eine lange Tra-
dition im Kampf für die Einheit 
Deutschlands, für die Erhaltung 
und Festigung der Demokratie, 
für soziale Gerechtigkeit und für 
die wahrhaftige Aufarbeitung der 
geschichtlichen Folgen von zwei 
Diktaturen in Deutschland. Sie 
ist als eingetragener Verein mit 
eigener Satzung seit 1951 
rechtsfähig. 
 
In ihrem öffentlichen Wirken ist 
sie parteipolitisch und konfes-
sionell unabhängig. Die Vereini-
gung ist über ein Netz von Lan-
des- und Bezirksgruppen bun-
desweit präsent. 
 
Für die hier vorgestellte Zeitzeu-
gentätigkeit zeichnet die VOS als 
Initiator, Ideengeber und Pro-
jektträger verantwortlich. Dabei 
wird ausdrücklich auf die Zu-
sammenarbeit mit anderen Op-
ferverbänden sowie auch mit 
einzelnen, nicht organisierten 
Opfern Wert gelegt.  
 
Das Zeitzeugen-Projekt ist beim VOS-
Landesverband Nordrhein-Westfalen ange-
siedelt. Sein Landesvorsitzender ist Detlef 
von Dechend, Düsseldorf.  
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  Liebe Leserin, lieber Leser, 
 

die Geschichte unseres Projekts begann im Frühjahr 2008. Zunehmend ärgerten wir uns 
als Betroffene und Opfer der SED-Diktatur sowohl über die um sich greifende Ostalgiewelle 
einschließlich der politischen Erfolge der SED-Nachfolger als auch über die Ungerechtigkei-
ten beim sozialrechtlichen Ausgleich von uns, den Opfern der SED-Willkür. Wir wollten als 
Bürger des Landes Nordrhein-Westfalen etwas gegen die Schönfärberei der SED-Diktatur in 
der öffentlichen Wahrnehmung unternehmen. 

Gleichzeitig wollten wir auch einen Beitrag für die Stärkung des demokratischen Bewuss-
tseins in einer jungen Generation leisten, die die Differenz von Diktatur und Demokratie nur 
noch vom Hörensagen kennt. Eine umfassende Studie hatte soeben belegt, wie schlecht es 
um das Wissen von Schülerinnen und Schülern gerade unseres Bundeslandes über die 
DDR bestellt war. Noch erschreckender empfanden wir, dass für viele von ihnen die politi-
sche Freiheit, nach der wir uns in der DDR so gesehnt hatten, kaum noch von Bedeutung 
war.  

Zunächst mit Unterstützung der Landeszentrale für politische Bildung in Nordrhein-
Westfalen und seit 2009 mit umfassender Förderung durch die Bundesstiftung zur Aufar-
beitung der SED-Diktatur konnten wir unsere Idee realisieren: einen Impuls geben für eine 
kritische Auseinandersetzung mit der DDR-Vergangenheit, die Erinnerung bewahrt und für 
demokratisches Bewusstsein wirbt. Seither konnten wir über 80 Zeitzeugengespräche an 
Schulen in Nordrhein-Westfalen durchführen, und zwar wirklich flächendeckend – von Bo-
cholt bis Meinerzhagen, von Bonn bis Herford, an Gymnasien, Gesamt- und Realschulen. 
Dabei haben wir vielen jungen Menschen über unsere Erfahrungen in der DDR berichten 
können. Wir haben dabei aber auch selbst viel gelernt. Beeindruckend war, wie aufmerk-
sam und neugierig die Schülerinnen und Schüler sich am Gespräch mit den Zeitzeugen 
beteiligen. 

Den Lehrerinnen und Lehrern, die uns an ihre Schulen eingeladen haben, sind wir dafür 
sehr dankbar. Wir wissen, wie viele Anforderungen gerade an Sie in der gegenwärtigen Zeit 
gestellt werden. Angesichts verknappter Zeitfenster für den Geschichtsunterricht sind wir 
froh, wenn unser Angebot auf Interesse stößt und hoffentlich noch möglichst viele Begeg-
nungen der Generationen möglich sind. Daher will diese Broschüre die unterschiedlichen 
Möglichkeiten des Projekts zeigen und auf die Chancen von Zeitzeugengesprächen zur 
DDR-Geschichte aufmerksam machen. Wir würden uns freuen, demnächst an Ihrer Schule 
zu Gast zu sein. 

 

 Mit herzlichen Grüßen 
 Ihr Detlef von Dechend 
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Unsere Zeitzeugen für Ihren Unterricht 

Ein Praxisporträt des Projekts 
Es ist eine der besonderen Stärken des VOS-Zeitzeugenprojekts, 
das an ihm Menschen mit ganz unterschiedlichen Erfahrungen, 
Weltsichten und Prägungen mitwirken. Einige der Zeitzeugen 
brachten eine jahrelange Praxis aus zahllosen Schulveranstaltun-
gen, Lesungen oder Vorträgen mit, andere haben im Rahmen des 
Projekts zum ersten Mal Schülern aus ihrer eigenen Lebensge-
schichte berichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sicher war es ein Glücksfall, dass bei der ersten Veranstaltung 
kurz vor Weihnachten 2008 mit Ellen Thiemann und Jochen Stern 
zwei sehr erfahrene „Profis“ zeithistorischer Vermittlung den bei-
den recht aufgeregten Gestaltern des Projekts – Detlef von De-
chend für den VOS-Landesverband in Nordrhein-Westfalen und 
Frank Hoffmann für das Bochumer Institut für Deutschlandfor-
schung – zur Seite standen. Inzwischen haben beide selbst viele 
Gespräche gestaltet und können ihre Erfahrungen in der Projekt-
arbeit mit den unterschiedlichen Zeitzeugen an die Lehrerinnen 
und Lehrer weitergeben, z. B. bei der Auswahl des für die eigene 
Klasse besonders gut geeigneten Zeitzeugen.  
Natürlich ist es wichtig, im Vorfeld möglichst vertrauensvoll im 
Austausch zwischen Projektteam und Lehrern den Zeitzeugenbe-
such vorzubereiten. Für die Auswahl der „richtigen“ Gesprächs-
partner muss im Gespräch auch der Kurs, sein Arbeitsstand, seine 
Interessen und Fragen erkundet werden. Dass den Schulen gerne 
auch Materialien zur Vor- bzw. Nachbereitung an die Hand gege-
ben werden, versteht sich von selbst. 
Ebenso wichtig wie Inhalte sind aber auch praktische Fragen: In 
aller Regel stehen (meist) leider nur zwei Unterrichtsstunden für 
das Zeitzeugengespräch zur Verfügung, weil es sonst oft zu komp-
lizierten Verschiebungen im Stundenplan kommen müsste. Die 90 
Minuten gehen meist viel zu schnell vorbei: Denn die Zeitzeugen 
entfalten ihre Lebensgeschichte narrativ, also in einer mündlichen 
Erzählung, die oft gerade in den scheinbar „unwichtigen“ Details 
ihren Reiz hat und ihre besondere Aussagekraft. Ebenso brauchen 
die Schüler Zeit, um ihre Fragen zu entfalten und wirklich mit dem 
Gast ins Gespräch zu kommen.  
Für die konkrete Planung können mit den Schulen ganz unter-
schiedliche und sozusagen „maßgeschneiderte“ Formen vereinbart 
werden: 
 
 
 
 

 
 
 

 

Kleine Projektchronik 
18.12.2008│Düsseldorf 
1. Zeitzeugengespräch 
mit Ellen Thiemann 
und Jochen Stern 
27.1.2009 │Bochum      
Dieter Rother 
24.2.2009 │Düsseldorf  
Eva-Maria Neumann 
31.3.2009 │Düsseldorf  
Anke und Matthias Jauch 
2.4.2009 │Duisburg           
Dr. Hans-Ulrich Klose 
8.5.2009 │Herne 
Großveranstaltung 
mit Dr. Dietrich Koch, 
Eva-Maria Neumann 
und Dieter Rother 
20.5.2009 │Gelsenkirchen 
Dieter Rother 
26.5.2009 │Wuppertal 
Wilfried Elsner 
10.6.2009 │Hagen         
Sigrid Richter 
15.6.2009 │Oberhausen  
Dr. Dietrich Koch 
18.6.2009 │Bocholt      
Dieter Rother  
23.6.2009 │Witten         
Sigrid Richter 
25.6.2009 │Leverkusen 
Jochen Stern  
18.8.2009 │Paderborn 
Bernd Pieper 
10.9.2009 │Jülich             
Eva-Maria Neumann 
28.9.2009 │Essen 
Dieter Rother  
29.9.2009 │Saerbeck 
Alexander Richter 
9.11.2009 │Bielefeld 
Großveranstaltung  
mit Bernd Pieper, 
Alexander Richter 
und Horst Vogt 
13.11.2009 │Düren 
Eva-Maria Neumann 
17.11.2009 │Gladbeck 
Dietrich Garstka 
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8.12.2009 │Hagen 
Sigrid Richter 
15.12.2009 │Duisburg   
Ellen Thiemann 
21.12.2009 │Herford     
Alexander Richter 
21.1.2010 │Ratingen 
Doppelgespräch mit Wilfried 
Elsner und Dieter Rother 
27.1.2010 │Düren             
Eva-Maria Neumann 
10.2.2010 │Moers               
Dr. Dietrich Koch 
13.4.2010 │Unna 
Doppelgespräch mit 
Detlef von Dechend 
und Dieter Rother 
15.4.2010 │Moers          
Dietrich Garstka 
17.5.2010 │Bad Neuenahr 
Felix-Heinz Holtschke 
20.5.2010 │Bochum     
Sigrid Richter 
17.6.2010 │Meinerzhagen 
Alexander Richter 
13.7.2010 │Köln               
Ellen Thiemann 
23.9.2010 │Düsseldorf 
Doppelgespräch mit Wilfried 
Elsner und Jochen Stern 
24.9.2010 │Düsseldorf 
Doppelgespräch mit  
Detlef von Dechend 
und Dieter Rother 
7.10.2010 │Köln               
Ellen Thiemann 
8.10.2010 │Düsseldorf 
Ellen Thiemann 
27.10.2010 │Papenburg 
Alexander Richter 
1.12.2010 │Bonn             
Felix-Heinz Holtschke 
13.12.2010 │Düsseldorf 
Wilfried Elsner 
18.1.2011 │Düsseldorf 
Detlef von Dechend 
8.2.2011 │Arnsberg      
Sigrid Richter 
9.2.2011 │Düsseldorf   
Andreas Herzog 
14.2.2011 │Hemer         
Sigrid Richter 
Fortsetzung Seite 10 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einzelveranstaltungen (ein Zeitzeuge kommt in die Dop-
pelstunde einer Klasse oder eines Kurses) sind zwar die Regel. 
Aber ebenso sind Doppelveranstaltungen mit zwei Zeitzeugen 
(z. B. nacheinander oder im Wechsel von mehreren Kursen) 
oder auch Großveranstaltungen möglich, bei denen mehrere 
Gäste in einer moderierten Veranstaltung über ihr Leben berich-
ten. Auch hier hilft das vorbereitende Gespräch, um die richtige 
Gestaltung zu finden, z. B. auch die richtige Raumgröße vorher 
zu planen. 
Stichwort „Moderation“: Eine Begleitung der Zeitzeugen ist aus 
vielen Gründen sinnvoll und hilfreich, daher sind die VOS-
Zeitzeugengespräche in aller Regel moderiert. Der Moderator 
hat sowohl die Interessen der Schüler im Auge und unterstützt 
(auch als kritisches Korrektiv) sachkompetent die Aussagen der 
Zeitzeugen. Aber er steht auch den Zeitzeugen bei den sie emo-
tional bewegenden lebensgeschichtlichen Gesprächen zur Sei-
te. Dazu gehören auch Kontakte vor und nach den Veranstal-
tungen, vielleicht die Begleitung dorthin oder auch ein lockeres 
Gespräch danach.  

Ein leitendes Prinzip 
des VOS-Zeitzeugen-
projekts ist mit dem 
Stichwort „Nachbar-
schaft“ zu beschrei-
ben: Den Schülern in 
NRW soll gezeigt wer-
den, dass die DDR 
nicht nur für die Men-
schen in Ostdeutsch-
land wichtig ist. Indem 

nur Zeitzeugen aus NRW, nach Möglichkeit aus der näheren 
Umgebung, vermittelt werden, wird deutlich: Die Geschichte der 
DDR geht auch mich etwas an, denn sie betrifft zahlreiche mei-
ner Mitbürgerinnen und Mitbürger, die in meiner Stadt oder 
Region mit ihrer  DDR-Erinnerung leben.  
Damit ist der zukunftsorientierte Aspekt des Projekts schon 
angesprochen: Die Auseinandersetzung mit Diktaturen ist ein 
zentrales Element moderner Demokratieerziehung. Individuelle 
Zugänge und persönliche Erfahrungen können dabei beispiel-
haft sein. Zeitzeugen wirken dabei nicht als unerreichbare Vor-
bilder, sondern als Mutmacher für Zivilcourage. Allerdings: Die-
se Frauen und Männer haben Freiheit und Demokratie wirklich 
schätzen gelernt, weil sie ihnen vorenthalten wurde. Insofern  
haben sie den Schülerinnen und Schülern eine Erfahrung vor-
aus, die sie im Gespräch der Generationen vermitteln wollen. 
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Wirkungen und Wertungen  

Ergebnisse der Projektevaluation 
 

Im Mittelpunkt des Projekts stehen die 
Schülerinnen und Schüler – und die Zeit-
zeugen. Daher wird Ihnen zumeist1 mit ei-
nem Fragebogen Gelegenheit gegeben, un-
mittelbar nach der Veranstaltung ein (ano-
nymes) Feedback zu geben. Diese freiwillige 
Rückmeldung bezeugt eine insgesamt auße-
rordentlich positive und erfreuliche Bewer-
tung der Veranstaltung. Eine Analyse2

 

Abb. 1: Verteilung auf Jahrgangsstufen, n = 930 
 

 von 
27 Veranstaltungen (12/2008-1/2011) mit 
930 auszuwertenden Fragebögen ergab 
eine durchschnittliche Bewertung mit der 
Schulnote „gut“ (1,95) durch die Schüler. 
Über 200 Schüler gaben sogar die Bestnote 
„sehr gut“.  

Aber natürlich wird manchmal auch Kritik 
geübt, wobei diese nicht immer auf Faktoren 
zielt, die von den Gestaltern der Zeitzeugen-
gespräche beeinflusst werden können. Oft 
wird fehlende Zeit für eine vertiefende Be-
schäftigung bemängelt, ein Problempunkt, 
der leider den schulischen Strukturen ge-
schuldet ist. Eine kleine Auswahl von Kom-
mentaren zu offenen Fragen bietet Seite 12.  

Die folgende Grafik zeigt die Teilnehmer-
struktur, also die Jahrgangsstufen der be-
suchten Klassen und Kurse. Die ursprüngli-
che Konzentration auf die Sekundarstufe II 
(ab Klasse 11) wurde weitgehend, aber nicht 

 
                                                           
1 Bei bestimmten Veranstaltungen ist die Befragung aus organisato-

rischen Gründen nicht möglich gewesen.  
2 Sie steht Interessierten gern zur Verfügung. Danach alle Daten.   

 
dogmatisch umgesetzt. Die Praxis zeigte, 
dass auch jüngere Klassen von Zeitzeugen-
gesprächen profitieren können, wenn sie 
entsprechend vorbereitet sind. Allerdings 
bewerteten ältere Schüler die Veranstaltun-
gen insgesamt positiver als jüngere. 

Bei den Schülerinnen und Schülern besitzt – 
das hat uns überrascht – das Thema DDR 
durchaus einen hohen Stellenwert. Mehr als 
die Hälfte nannten es „sehr wichtig“ und 
ähnlich bedeutsam wie Nationalsozialismus 
und Bundesrepublik (vgl. Abbildung 2).  

 

Abb. 2: Wichtigkeit des Themas DDR, n = 930 

Interessant sind die Fragestellungen, die 
besondere Aufmerksamkeit bei den Schüle-
rinnen und Schülern finden. Auch hier gab 
es einige Überraschungen, zumal die Erhe-
bungen in den Jahren 2009 und 2010 statt-
fanden. Vor dem Hintergrund der kaum zu 
überhörenden medialen Inszenierungen zur 
Erinnerung an die Friedliche Revolution vor 
20 Jahren verblüfft es, dass dieses Thema 
nur bei einem Viertel der Schüler als span-
nend und interessant gilt (vgl. Abbildung 3). 
Das Jahr 1989 fällt damit sogar hinter das 
Interesse für den Mauerbau und den Auf-
stand am 17. Juni 1953 zurück. Nur die 
Planwirtschaft ist weniger aufregend. Dage-
gen punkteten Themen wie das Ministerium 
für Staatssicherheit und Verfolgung, auch 
Widerstand und Opposition, die im Gespräch 
meist einen besonderen Stellenwert hatten. 
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Stark interessiert die Schüler der Alltag in 
der Diktatur, was sich in den Fragen zeigte. 
  

Abb. 3: Spannende DDR-Themen in v. H., n = 930 
Mehrfachnennungen möglich 

Wenn man die Schüler allerdings konkret 
fragt, was sie denn beim Bericht des Zeit-
zeugen besonders interessiert hat, wird 
erkennbar, wie stark die Persönlichkeit und 
das Persönliche faszinieren. Über 80 % 
nannten das persönliche Schicksal als wich-
tiges Element in Vortrag und Gespräch, ge-
folgt von den besonders fremdartigen und 
schockierenden Erlebnissen aus dem „DDR-
Knast“. Details aus den Haftbedingungen, 
den Verhören und Gerichtsverfahren sind es 
auch, die am häufigsten genannt werden, 
wenn nach im Gedächtnis gebliebenen De-
tails gefragt wird. Hier erweist sich die Kunst 
der Narration und der zuspitzenden Konkre-
tisierung als wichtige Leistung des Zeitzeu-
gen: Kleine Geschichten und episodisch 
erzählte Erfahrungen haben eine viel tiefer 
greifende Wirkung als allgemeine oder theo-
retische Belehrungen über Sachverhalte und 
Prinzipien einer Diktatur.  

Ein Nebenergebnis der Befragung war übri-
gens, dass die Schüler sich in erstaunlichem 
Maße für politische und historische Fragen 
aufgeschlossen zeigten. 88 % meinten, dass 
Geschichte ein wichtiges oder doch „ziem-
lich wichtiges“ Schulfach sei, ein gutes Vier-
tel bezeichnete es sogar als eigenes Lieb-
lingsfach. Explizit für politische Fragen inter-

essiert zeigten sich allerdings nur 24,6 %; 
etwa die Hälfte der Befragten schränkte ihr 
Interesse zumindest ein.  

Bezieht man diese Faktoren in die Betrach-
tung ein, muss sicher bei den Teilnehmern 
von einer für das Zeitzeugenangebot eher 
aufgeschlossenen Zielgruppe die Rede sein.  

Entsprechend erfreulich ist auch die Bewer-
tung der Wirkungen. Auf die Frage, ob der 
Vortrag das Interesse für DDR-Fragen ver-
ändert habe, antwortet die knappe Hälfte 
positiv: Ein Viertel will jetzt mehr wissen, ein 
weiteres Viertel hatte DDR-Fragen schon 
zuvor eine gewisse Aufmerksamkeit einge-
räumt.  

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Verändertes Interesse danach?, n = 930 

Deutlich mehr als die Hälfte (58,8 %) der 
Befragten möchte unbedingt an weiteren 
Zeitzeugengesprächen teilnehmen und emp-
fiehlt sie uneingeschränkt weiter. Ein weite-
res Drittel beantwortet diese Frage ebenfalls 
positiv, allerdings mit einem einschränken-
den „Ja, vielleicht“. Die etwa 75 kritischeren 
Bewertungen – übrigens vor allem aus eini-
gen in der Tat weniger „runden“ Veranstal-
tungen – komplettieren die ganz überwie-
gend positiven Wertungen nicht nur, sie 
machen sie wirklich glaubwürdig, da aus-
drücklich zu Kritik aufgefordert wurde. Aus 
der subjektiven Warte der Beobachter er-
weisen sich die Schüler als sehr sensible 
und gerechte Kritiker – die anonymen Eva-
luationen sind ein Frühwarnsystem für das 
Projekt. Vor allem aber bestätigen sie, dass 
es auf fruchtbaren Boden fällt. 

ja, mehr wissen

ja, aber vorher auch

nein, gleich 
geblieben

sonstiges
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Beeindruckende Biografien 

Die Zeitzeugengruppe in Wort und Bild 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
        Jochen Stern 
D er  Sen io r  un te r  den  VO S-
Ze i t z eugen  i s t  i n  de r  N ac h-
k r i egsz e i t  m i t  dem s ow je -  
t i s c hen  Besa t z ungs reg ime  
„ z us ammenges toßen“ .  E r  
w u rde  v on  e inem M i l i t ä r t r i -
buna l  z u  25  J ah ren  H a f t  
v e ru r t e i l t ,  d i e  e r  b i s  1954  
u  a .  im  Zuc h thaus  Bau tz en  
v e rb rac h te .  Im  Wes ten  w ur -
de  e r  a l s  Schaus p ie l e r ,  Au -
t o r  und  R eg iss eu r  bek ann t . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Eva-Maria Neumann 
D ie  j unge  V io l i n i s t i n  muss te  
i h ren  Be ru f  au fgeben ,  nach-
dem s ie  i n  de r  DD R in fo l ge  
e ines  F luc h tv e rs uc hs  f ü r  
meh r  a l s  e i ne inha lb  J ah re  i n  
H a f t  ges teck t  w u rde ;  im  
Zuc h thaus  H oheneck  e r -
k rank te  s i e  sc hw er .  H eu te  
l eb t  s i e  a l s  Mus ik l eh re r i n  i n  
Aac hen .   

Der Vernehmer 
Dann stehe ich vor meinem ersten 
Vernehmer. [...] Schmales, intelligen-
tes Gesicht, Goldrandbrille. Mit einer 
knappen Handbewegung bedeutet er 
mir, mich zu setzen. Suchend blicke 
ich mich um und entdecke in der 
äußersten Zimmerecke, dem Verneh-
mer diagonal gegenüber, einen Holz-
schemel. [...] Ich bin erschöpft und 
kann keinen klaren Gedanken mehr 
fassen. 

Eva- Maria Neumann 
 
 

 

 

 

         

  
         

Dieter Rother 
D er  s pä te re  Be ru fssc hu l l eh -
re r  w a r  a l s  J ugend l i c he r  v on  
1950  b i s  1 954  i nha f t i e r t ,  
w e i l  e r  i n  F rank fu r t  (O de r )  
„F re ihe i t s pa ro len “  v e rb re i t e -
t e .  J ah rz ehn te  s pä te r  s e tz te  
e r  s i c h  m i t  den  sc h l immen  
E r fah rungen  aus e inande r .  
 

 

 

 

 

Alexander Richter 
I n  s e inem e r s ten  R oman ,  de r  
i n  v i e l en  B r i e fen  pe r  Pos t  i n  
den  Wes ten  kam,  bes c hr i eb  
e r  unges c hmink t  d i e  D DR.  
Fü r  d i e  SED-J us t i z  w ar  das  
e in  Fa l l  v on  „ s taa ts fe i nd l i -
c he r  H e tz e “ ,  d i e  m i t  
z w e ie inha lb  J ah ren  H a f t  
geahnde t  w u rde .  R i c h te rs  
U r te i l  l au te te  s oga r  au f  
s ec hs  J ahre  G e fängn is .  
H eu te  sc h re ib t  und  v e r l eg t  
e r  Büc he r  i n  Ems de t t en .  

Hoffnung: Freikauf 
Immerhin, ich traf [im Zuchthaus] 
endlich andere politische Gefangene. 
Mit denen redete ich, tauschte ich 
Erlebnisse aus der Stasi-U-Haft aus 
und teilte ich die Hoffnung auf den 
Freikauf. [...] Jeden Monat ver-
schwanden ein paar Leute. [...] Viele 
waren kürzere Zeit als ich inhaftiert, 
hatten auch kürzere Strafen. Und ich 
dachte: „Vielleicht lassen sie dich 
hier tatsächlich bis zum letzten Tag 
schmoren.“ 

Alexander Richter 
 

 

 

 
 

 
 

 

 

 

Ellen Thiemann 
Mi t  i h re r  Fami l i e  w o l l t e  s i e  
1972  i n  d i e  F re ihe i t .  D ie  
gep lan te  F lu c h t  m iss lang ,  
s i e  nahm d ie  „ Sc hu ld “  au f  
s i c h ,  dam i t  i h r  Mann  f r e i  
b l i eb  und  i h r  Sohn  n i c h t  i ns  
H e im  muss te .  3 ,5  J ah re  G e-
fängn i s  w aren  d ie  Q u i t t ung ,  
dav on  zw e i  J ah re  im  be rüch-
t i g t en  Zuc h thaus  H oheneck  
m i t  D oppe l zw angs a rbe i t .  

In der Zelle 
Mir ist gotterbärmlich zumute. [...]  
Ich befinde mich in einer Zelle. In 
einer richtigen Gefängniszelle. Ich, 
ein anständiger, unbescholtener 
Mensch! Welten brechen zusammen, 
ganze Lehren verlieren in diesem 
Augenblick an Glaubwürdigkeit. Ich 
bin verzweifelt. Aber dazu lässt man 
mir keine Zeit. Das Klappenfenster an 
der Tür wird unter Rasseln und 
Klappern aufgemacht. Ein etwa 
zwanzigjähriger Soldat gibt mir eine 
Plastiktasse, einen Plastikteller, einen 
Plastiklöffel [...]. Ich denke an Falla-
das „Wer einmal aus dem Blechnapf 
frisst“, und ich werde noch sehr 
häufig Vergleiche ziehen müssen.  

Ellen Thiemann 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wilfried Elsner 
Er  w i r d  i n  d i e  D DR  h ine inge-
bo ren  und  e r  du r c h läu f t  e i ne  
„ ganz  no rma le “  Soz ia l i s a t i on  
m i t  FDJ  und  Leh re r s tud ium.  
Abe r  dann  kommen  Zw e i fe l  
und  F ragen .  E in  F luc h tv e r -
s uc h  v i a  U nga rn  sc he i t e r t  
und  f üh r t  i hn  e i n  J ah r  i n  
H a f t .  
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        Sigrid Richter 
D en  „ A l l t ag “  i n  de r  DD R  ha t  
d i e  j unge  Leh re r i n  übe r  d re i  
J ah rz ehn te  e r l eb t ,  b i s  s ie  
und  i h r  Mann  i hn  e in fach  
n i c h t  meh r  aus ha l t en  w o l l -
t en .  Abe r  s chon  e r s te  E r -
k undungen  nac h  e inem „ Aus -
w eg“  i n  den  Wes ten  f üh r t en  
i n  d i e  Fänge  de r  S tas i .  N ach  
f as t  z w e i  J ahren  H a f t  du r f -
t en  be ide  1986  „ r aus “ ,  i h r  
Sohn  w u rde  noc h  f ü r  quä-
l ende  Mona te  f es tgeha l t en .   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
     Dr. Dietrich Koch 
Se in  N ame i s t  v e rbunden  m i t  
dem P ro tes t  gegen  d ie  ba r -
ba r i sc he  Sprengung  de r  
Le ipz ige r  U n iv e rs i t ä tsk i r c he  
S t .  Pau l i  ( 1968 ) :  Im  Wes ten  
v e r ra ten ,  w urde  de r  j unge  
Phys ik e r  i n  e i nem z w e i j äh r i -
gen  S tas i -Ve rhö r  un te r  psy -
c ho log i sc hes  D aue r feue r  
ges e tz t .  Abe r  e r  w ide rs tand  
und  bez eug t  i n  s e inen  E r i n -
ne rungs büc he rn  n i c h t  nu r  
d i e  v e rb rec her i sc hen  P rak t i -
k en  des  M fS ,  s onde rn  auch  
den  M iss b rauc h  de r  Psy -
c h ia t r i e  i n  de r  D DR .   

Verhör 
Der Leutnant brüllte los: „Koch, 
hören Sie auf zu lügen! Wir wissen 
alles. Sie haben keine Chance mehr.“ 
Dass dies wegen des Verrats [...] 
stimmte, erfuhr ich erst 25 Jahre 
später. [...] Das Verhör dauerte mit 
Unterbrechungen für Mittag- und 
Abendessen von 8.00 bis 23.30 Uhr. 
Das zehnseitige Protokoll endet mit 
der nochmaligen Frage nach Flucht-
vorbereitungen. Aber ich blieb kon-
sequent.  

Dietrich Koch 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dietrich Garstka 
S e i n e  G e s c h i c h t e  f ä l l t  a u s  d e m  
R a h m e n :  E n d e  1 9 5 6  f l ü c h t e t  e r  
a l s  E r s t e r  e i n e r  S c h u l k l a s s e  
a u s  d e m  m ä r k i s c h e n  S t o r k o w  
n a c h  W e s t - B e r l i n  –  e i n e  S e n s a -
t i o n  i m  „ K a l t e n  K r i e g “ .  D e r  
f r ü h e r e  L e h r e r  e r i n n e r t  d a m i t  
a n  e i n  B e i s p i e l  a l l t ä g l i c h e r  
R e s i s t e n z  i n  d e r  S E D - D i k t a t u r .  

Flucht  
Nach zwei Stunden weckte ihn seine 
Mutter. Er war schnell fertig. Um die 
Flucht glaubhaft zu machen, sprang er 
aus der Loggia, die vom Wohnzim-
mer aus erreichbar war, in den Vor-
garten, die Hacken tief in die dünne 
Schneedecke gedrückt, stapfte Spuren 
zum Zaun, den er überkletterte, auf 
die Gerichtsstraße hinaus. Er schaute 
zurück zur Loggia, Vater und Mutter 
standen dort und winkten ihm verhal-
ten zu [...]. Mit jedem Schritt wuchs 
die Angst, schon auf dem Weg zum 
Bahnhof gestellt zu werden. Unter 
seinen Sohlen knarrte der endgültige 
Abschied auf dünnem Schnee über 
hart gefrorenem Sand. Die drei jünge-
ren Geschwister hatten nichts ge-
merkt, sie schliefen.  

Dietrich Garstka 
 

 

 

 

 

 

 

Bernd Pieper 

E r  k am a ls  K ind  aus  dem  
Wes ten  i n  d ie  D DR  und  e r -
l eb te  sc hne l l ,  w ie  das  Sys -
t em m i t  unab häng igen  Köp -
fen  umg ing .  A m Ende  w u rde  
e r  w egen  „ s taa t s fe i nd l i c he r  
H e tz e “  f ü r  18  Mona te  i n  
C o t t bus  und  Po ts dam inha f -
t i e r t .  1976  f re i gek au f t ,  en -
gag ie r t  e r  s i c h  w ie  v i e le  
ande re  Ze i t zeugen  uns e re r  
G ruppe  neben  s e ine r  be ru f -
l i c hen  Tä t i gke i t  i n  de r  A r -
be i t sv e rw a l t ung  i n  de r  VOS.   

 
 
 
 
          Pe te r  Keup  
 
            

Peter Keup 
D ie  Fami l i e  w a r  aus  dem  
Wes ten  i n  d i e  D DR  gez ogen .  
Abe r  dem jungen  Tanz s por t -
l e r ,  heu te  m i t  e i gene r  Sc hu-
l e  i n  D ins lak en ,  w a r  d i e  We l t  
de r  DD R z u  k l e i n .  N ach  
Aus re is ean t rägen  d rangsa-
l i e r t ,  f üh r t e  i hn  e i n  F luc h t -
v e rs uc h  übe r  U nga rn  ( 1981)  
f ü r  z ehn  Mona te  i n  H a f t .  

       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    

Felix-Heinz Holtschke 
A ls  Ab i t u r i en t  au f  R ad tou r  
e r l eb t  e r  1968  i n  P rag  den  
E inmarsc h  de r  R o ten  A rmee.  
Spä te r  sc hau t  de r  I ngen ieu r  
v on  s e inem Os t -Ber l i ne r  
Bü ro  d i r ek t  übe r  d i e  Maue r  
i n  den  Wes ten  –  a l s  e r  
s e lbs t  v e rs uch t ,  do r t h i n  zu  
k ommen ,  w i rd  e r  v e rha f te t  
und  k ommt  f ü r  übe r  e i n  J ahr  
i n  D DR-G e fängn i s s e .  

 

 

 

 
 
 
 
 

    

Burkhard Seeberg 
D ie  L iebe  f üh r t  den  Wes t -
S tuden ten  nac h  Os t -Be r l i n .  
Abe r  de r  Ve rs uc h ,  s e ine  
F reund in  z u  sc h leus en ,  en -
de t  1979  i n  H ohens c hönhau-
s en ,  w o  i hm a l l e  I l l u s i onen  
übe r  den  Soz ia l i s mus  
sc hw inden .  
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Fortsetzung von S. 5 

15.2.2011│Mülheim/Ruhr 
Lothar W. Otter 
9.3.2011│Moers 
Dr. Dietrich Koch 
16.3.2011│Telgte 
Burkhard Seeberg 
22.3.2011│Mönchengladbach 
Eva-Maria Neumann 
28.3.2011 │Bochum 
Peter Keup 
14.4.2011│Essen 
Dieter Rother 
2.5.2011│Langenfeld 
Wilfried Elsner 
8.6.2011│Bergheim/Erft 
Felix-Heinz Holtschke 
9.6.2011│Aachen 
Eva-Maria Neumann 
15.6.2011│Bochum 
Dieter Rother 
27.6.2011│Duisburg 
Peter Keup 
4.7.2011│Bochum 
Peter Keup 
6.7.2011│Dinslaken 
Sigrid Richter 
11.7.2011│Bochum 
Dietrich Garstka 
12.7.2011│Bonn 
Jochen Stern 
18.7.2011│Lünen 
Detlef von Dechend 
18.7.2011│Dortmund 
Alexander Richter 
19.7.2011│Bochum 
Sigrid Richter 
21.7.2011│Essen 
Andreas Herzog 
21.7.2011│Bochum 
Veranstaltung mit Bundes-
tagspräsident Professor Dr. 
Norbert Lammert und den 
Zeitzeugen Ellen Thiemann 
und Detlef von Dechend 
Ausblick: 
Inzwischen sind für den 
Herbst 2011 weitere Verans-
taltungen, u. a. in Krefeld 
und Leverkusen in Planung. 
Aktuelle Informationen 
www.vos-zeitzeugen.de 

Die Zeitzeugengruppe wächst 

Weitere beeindruckende Biografien 
Mi t  den  au f  de n  Se i t en  8  und  9  v o rges te l l t en ,  bes onde rs  ak t i v en  
D amen  und  H e r ren  i s t  das  „ Po tenz ia l “  de r  VO S-Ze i t z eugen -
g ruppe  k e ines w egs  „ aus gere i z t “ .  We i t e re  M i tw i r k ende  s te l l en  
w i r  I hnen  h ie r  e tw as  k ü r z e r  bz w .  ohne  B i l d  v o r .  I n  den  l e t z t en  
Mona ten  k onn ten  übe rd ies ,  w ie  es  s i c h  auc h  be re i t s  i n  de r  
Ve rans ta l t ungs übe rs i c h t  n iede rsc h läg t ,  w e i t e re  Pers ön l i c hk e i -
t en  m i t  bee ind ruck enden  Er fah rungen  aus  de r  DD R fü r  d i e  ge -
me ins ame  P ro jek ta rbe i t  gewonnen  w e rden .  N ic h t  a l l e  s ind  be -
re i t s  im  R ahmen  des  N RW-Pro jek ts  de r  VOS „ ak t i v “  i n  den  
Sc hu len  gew es en ,  ande re  können  gegenw är t i g  aus  pe rsön l i c hen  
G ründen  noch  n i c h t  ode r  n i c h t  meh r  m i t a rbe i t en  –  abe r  s i e  
un te r s tü tz en  das  Pro jek t  i n  j edem Fa l l e  i dee l l .  

Andreas Herzog.  ha t  be re i t s  meh r fac h  übe r  s e ine  B iog ra f i e  
v o r  Sc hü le rn  be r i c h te t :  Ande rs  a l s  ande re  Ze i t z eugen  ha t  e r  d i e  
f as t  s ec hs jäh r i ge  H a f t s t r a fe  im  be rüc h t ig ten  S tas i -G e fängn i s  
„Bau tz en  I I “  v o l l  abs i t z en  müs s en .  An  dem ehema l i g en  MfS -
Wac hs o lda ten  s o l l t e  e i n  Ex empe l  s t a tu i e r t  w e rden .  

Herbert Kühn ha t  a l s  engag ie r t e r  Ess ene r  Bü rger  und  l e i -
dens c ha f t l i c her  Kämp fe r  gegen  den  Kom mun is mus  g roße  Ve r -
d iens te  am Zus tandek ommen  des  VO S-Ze i t z eugenp ro jek ts ,  
denn  e r  sc hu f  den  Kon tak t  zw i sc hen  VO S und  R uh r -U n i ve r s i t ä t .  

Siegfried Hollenbach i s t  R en tne r  i n  D o r tmund ,  ak t i v  i n  de r  
VO S und  engag ie r t  s i c h  bes onde rs  i n  de r  R eg ion  E r fu r t  f ü r  d i e  
Au fa rbe i t ung  de r  SED-D ik ta tu r ,  w o  e r  1970 /71  w egen  „ s taa ts -
f e i nd l i c he r  H e tz e “  i nha f t i e r t  w a r .  

Christoph Becke l eb t  heu te  im  Be rg i sc hen  Land  und  w a r  i n  
den  s pä ten  1970e r - J ahren  nac h  e inem F luc h tv e rs uc h  übe r  Un -
ga rn  e in  J ah r  i n  Le ipz ig  und  C o t t bus  i n  Ha f t ,  bev or  e r  d i e  DD R 
du rc h  F re i k au f  v e r l ass en  du r f t e .  

Siegfried Jahnke gehö r t  w ie  e i n i ge  w e i t e re  H e r ren  aus  de r  
VO S-Ze i t z eugeng ruppe  z u r  e r s ten  G enera t i on  de r  SBZ /DD R-
Wide rs tänd le r  und  k am 195 6  nac h  übe r  s i eben jäh r i ge r  H a f t z e i t  
i n  „Bau tz en  I “  und  To rgau  i n  d i e  F re ihe i t .  

Heidrun Breuer i s t  Angehö r i ge  de r  i n  d ie  D DR  h ine ingebo re -
nen  G ene ra t i on .  J e t z t  a rbe i t e t  s i e  a l s  K rank ensc hw es te r  i n  
Be rg i sc h-G ladbac h  und  i s t  be re i t  übe r  i h re  E r f ah rungen ,  u .  a .  
d i e  H a f t  im  Zuc h thaus  H ohenec k  ( 1984 /85) ,  z u  be r i c h ten .  

Anke und  Matthias Jauch l eben  heu te  am N iede r rhe in .  A l s  
ganz  j unge  Mens c hen  haben  s i e  v e rs uc h t ,  das  O s tb lock-R eg ime  
v i a  Bu lga r i en  z u  v e r l as s en  –  e i ne  bes onde rs  ge fäh r l i c he  und  i n  
i h rem Fa l l  e rsc hü t t e rnde  Er fah rung .  

Horst Vogt i s t  auc h  e in  M i t g l i ed  de r  ä l te ren  G ene ra t ion ,  d i e  
noc h  d ie  besonde rs  sc h reck l i c hen  E r fah rungen  de r  Sow je t i -
sc hen  M i l i t ä r t r i buna le  gemac h t  haben .  Heu te  l eb t  e r  a l s  R en t -
ne r  i n  Os tw es t f a l en .  

Dr. Hans-Ulrich Klose i s t  du r c h  s e ine  landes po l i t i s c he  Lau f -
bahn  –  u .  a .  w a r  de r  C DU-Abgeo rdne te  V i z ep räs iden t  des  NR W-
Land tags  –  bek ann t .  D as s  auc h  e r  i n  den  1950e r - J ah ren  i n  de r  
D DR  aus  po l i t i s c hen  Gründen  i nha f t i e r t  w a r ,  da rübe r  be r i c h te te  
e r  u .  a .  i n  e i ne r  VOS-Ze i t z eugenv e rans ta l t ung .  
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PraxisTipps – PraxisTipps -  PraxisTipps – PraxisTipps – PraxisTipps 
 

Sieben Schritte 
zu erfolgreichen Zeitzeugengesprächen 

 

 Wir haben Sie überzeugt? Sie brauchen Zeitzeugen? 
Am Anfang steht Ihre Idee und Ihre Entscheidung: Sie möchten Ihren Unterricht 
durch ein Zeitzeugengespräch bereichern – als methodische Variation, als Ab-
schluss oder zum Auftakt einer thematischen Unterrichtsreihe, als Veranstal-
tung zu einem Erinnerungsdatum? Eins ist ganz klar: Nur Sie können entschei-
den, was der Zeitzeuge bei Ihnen leisten soll und kann. 

 Information: Welchen Zeitzeugen suchen Sie genau?  
 Bevor Sie mit uns Kontakt aufnehmen, können Sie sich über unser Angebot auf 

der Homepage www.vos-zeitzeugen.de informieren. Hier werden die meisten 
Zeitzeugen vorgestellt und Sie erfahren auch etwas über frühere Veranstaltun-
gen. Vielleicht ist das für Sie nützlich. 

 Kontakt: Fragen Sie uns, wir unterstützen Sie gern! 
Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf – per E-Mail oder per Telefon: Frank 
Hoffmann und Detlef von Dechend kennen alle Zeitzeugen gut und vermitteln 
die Kontakte. In mehreren Gesprächen erkunden wir den Kenntnisstand und 
die Interessen der Klassen, stimmen die Termine ab. Für Ihre Unterrichtsvorbe-
reitung erhalten Sie auf Wunsch ein Infopaket mit Materialien, Büchern und an-
deren Medien. Übrigens: Im Vorfeld eines Zeitzeugenbesuchs „hängen“ sich oft 
Kollegen an das Projekt an. Bitte informieren Sie uns vorher darüber. Manchmal 
kann ein „Zuviel“ eher kontraproduktiv sein. Wir kommen gern ein zweites Mal. 

 Vorbereitung: Damit der Besuch ein Erfolg wird! 
Auf drei Ebenen ist die Vorbereitung wichtig: Inhaltlich und methodisch werden 
Sie Ihre Schülerinnen und Schüler auf den Besuch einstimmen. Klasse oder 
Kurs sollten thematisch nicht überfordert werden, also schon ein gewisses Vor-
verständnis mitbringen. Nützlich ist auch ein „Training“ für das Gespräch, etwa 
als Rollenspiel. Die organisatorische Vorbereitung ist ebenfalls wichtig: Reicht 
der Zeitplan, ist der Raum groß genug (z. B. wenn eine Parallelklasse „mitma-
chen“ will), werden technische Hilfsmittel gebraucht (Overheadprojektor, Bea-
mer)? Und schließlich ist empfehlenswert, dass Lehrer und Zeitzeuge vor dem 
Besuch einmal telefonieren. Wir schaffen dazu den Kontakt. 

 Der Zeitzeuge in Ihrer Klasse – jetzt wird’s ernst! 
Meist geht die Doppelstunde (viel zu) schnell vorbei, weil leider oft nicht mehr 
Zeit zur Verfügung steht. Jetzt zahlt sich unsere gemeinsame Vorbereitung aus: 
Die Zeitzeugen denken daran, dass die Schüler Fragen haben – und die Schüler 
sind ebenso in der Pflicht. Als Lehrer und Begleiter sind wir durchaus berechtigt 
zu „intervenieren“ und jederzeit zu agieren – auch wenn Schüler und Gast im 
Mittelpunkt stehen sollen. 

 Auswertung – Evaluation – Ergebnissicherung 
Wir schließen die Veranstaltung meist mit einem Evaluationsfragebogen ab, den 
die Schüler ausfüllen und dessen Ergebnisse Ihnen offen stehen. Sicher werden 
auch Sie in der nächsten Schulstunde das Gespräch aufarbeiten, inhaltlich 
auswerten und methodisch diskutieren. Haben sich Ihre Erwartungen erfüllt? 

 Ihre Rückmeldung: Für uns ganz wichtig! 
Es wäre für die weitere Verbesserung unserer Arbeit sehr wichtig, wenn auch 
Sie uns – neben den Fragebögen der Schüler – eine offene Rückmeldung ge-
ben. Ihr Anruf oder Ihr E-Mail danach ist also sehr wichtig für uns. Natürlich 
freut uns Lob, aber kritische Hinweise sind mindestens ebenso hilfreich.  

 

http://www.vos-zeitzeugen.de/�
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Stimmen der Schülerinnen und Schüler 

Aus den Fragebögen 

Gymnasiastin, Köln, 18 Jahre 

Wie könnte man es besser machen? 

Ich finde, es ist wirklich eine 
sehr gute Idee, dass so etwas gemacht 
wird, weil es Dinge gibt, die ein Schul-
buch nicht nahebringen kann. Unser 
Zeitzeuge war großartig. Die Art, wie er 
erzählte, war mitreißend und authen-
tisch und vor allem war er verständlich.  

Gymnasiastin, Bonn, 15 Jahre 
 

Mehr Zeit, vier Unterrichtsstunden 
haben nicht gereicht. 

Realschülerin, Duisburg, 16 Jahre 
 

Eigentlich wäre es besser, mehr zu 
diskutieren und zu fragen, aber das fand ich 
schwierig, da man diese Eindrücke erst ver-
arbeiten musste. 

Gymnasiastin, Bochum, 17 Jahre 
 

Es war sehr gut, leider reichte die 
Zeit nicht für alles, was der Zeitzeuge 
erzählen wollte. Stattdessen wurden 
Fragen beantwortet. Doch dies war 
natürlich auch gut.  

Abiturient, Düsseldorf 

Ich persönlich hätte dem Zeitzeugen 
gerne noch länger zugehört, auch wenn ich 
durch seinen Vortrag viel erfahren habe. 

Gymnasiast, Oberhausen (10. Klasse) 
 

Einfach so ehrlich und offen bleiben, 
das bewegt einen und man fühlt mit.  

Gymnasiastin, Hagen (Jahrgangsstufe 11) 
 

Man sollte versuchen, solche Zeitzeu-
gen als Unterrichtselemente allgemein in das 
Fach Geschichte einzuführen. 

Abiturientin, Düsseldorf 

Mehr als die Wahrheit kann man 
nicht sagen. 

Abiturientin, Düsseldorf 

Was hat Sie besonders beeindruckt? 

Dass die Stasi sogar nach dem Knast-
Aufenthalt die Leute weiterhin bewacht 
hat. 

Gymnasiastin, Essen, 13 Jahre 
 

Erschüttert hat mich, dass der Zeit-
zeuge von seinem besten Freund aus-
spioniert wurde und dass er mit Mör-
dern fast gleich gestellt wurde. 

Gymnasiastin, Bergheim, 15 Jahre 
 

Das grausame Verhalten des 
Ehemanns gegenüber der Zeitzeugin. 

Abiturient, Köln 
 

Mir war vor dem Vortrag nicht be-
wusst gewesen, wie aktuell und prä-
sent die Geschichte der DDR heute 
noch ist. 

Gymnasiast, Köln, 17 Jahre 
 

Dass das Urteil schon vor Beginn des 
Prozesses feststand und der Prozess nur 
den demokratischen Schein wahren sollte. 

Abiturientin, Düsseldorf 
 

Die Scheinheiligkeit der unpolitischen 
Musik in der DDR, die eine „heile Welt“ sug-
gerierte.  

Gymnasiast, Köln, 18 Jahre 
 

Es hat mich gewundert, dass der 
Zeitzeuge erst vor wenigen Jahren be-
gann, sich mit seiner Vergangenheit zu 
beschäftigen. 

Gymnasiastin, Düsseldorf, 18 Jahre 
 

Gewundert hat mich, dass der Zeit-
zeuge trotz der harten Zeit keine Ra-
chegefühle hat. 



 

Demokratiebewusstsein fördern 13 

Zeitzeuge und Historiker 
 

Wie man eine Ur-Feindschaft überwindet 
 

Gerne werden sie als natürliche Feinde vorgestellt, der Zeit-
historiker und der Zeitzeuge. Und in der Tat kommen selbst 
gestandene Universitätsprofessoren ins Schwitzen, wenn 
ihnen nach einem Vortrag mit eleganter Interpretation und 
kühnen Thesen ein älterer Herr oder eine Dame entgegent-
ritt mit der vernichtenden Feststellung: „Waren Sie über-
haupt dabei – so wie ich? Es war ja alles ganz anders!“ 
Merkwürdig, von einem Althistoriker hat noch niemand 
verlangt, dass er Caesar auf seinen Streifzügen durch Gal-
lien begleitet hat, ebenso wenig muss ein Mediävist mit 
Barbarossa auf Kreuzzugstour gewesen sein. Aber bevor die 
Historiker mit diesen Hinweisen triumphieren: Die Individua-
lisierung von Geschichte ist ein Trend der Zeit, der sich etwa 
auch in einer gewaltigen Flut von Autobiografien nieder-
schlägt. Die professionelle Kompetenz des Historikers, quel-
lenkritisch, also methodisch gesichert, nach der Vergan-
genheit zu forschen, verliert dadurch keineswegs an Ge-
wicht. Spätestens wenn sich ein zweiter Zeitzeuge hinzuge-
sellt, der meist alles ein klein wenig anders in Erinnerung 
hat, kommt die historische Methode zum Tragen. Und so 
hat sich im VOS-Zeitzeugenprojekt die Kooperation von 
Zeitzeugen und Historikern (Lehrer und Begleiter) als 
durchaus fruchtbar erwiesen: im gegenseitigen Respekt um 
die je eigenen „Zuständigkeiten“. Wirklich problematisch 
wird es ohnehin nur, wenn „Historiker“ in TV-Spots einen 
„Schnipselsalat der Zeitzeugen“ (Norbert Frei) produzieren. 
Solche Praktiken zu durchschauen, kann man am besten 
durch eigene Erfahrungen mit  Zeitzeugen lernen.  

 
 

– * Karl Wilhelm Fricke u. a. : Der lange Arm der Stasi. Folter. Psy-
choterror, DDR-Nostalgie. Persönliche Zeugnisse. Aachen 2009 
(Zitat von Alexander Richter).  

Redaktioneller Hinweis 
Einige der Mitglieder der VOS-Zeitzeugengruppe haben über ihre Erlebnisse 
auch in Buchform berichtet. Gerne weisen wir auf die folgenden Bücher hin. 
Den mit einem Sternchen gekennzeichneten Veröffentlichungen sind die 
Zitate auf den Seiten 8 und 9 entnommen. 
 

– * Dietrich Garstka: Das schweigende Klassenzimmer. Eine wah-
re Geschichte über Mut, Zusammenhalt und den Kalten Krieg. 
Berlin 2006. 

– Anke Jauch: Die Stasi packt zu. Freiheitsberaubung 1980. Frank-
furt am Main 2007. 

– * Dietrich Koch: Nicht geständig. Der Plakatprotest im Stasi-
Verhör. Dresden 2008. 

– Dietrich Koch: Das Verhör. Zerstörung und Widerstand. Drei 
Bände. Dresden 2000. 

– * Eva-Maria Neumann: Sie nahmen mir nicht nur die Freiheit. 
München, Zürich 2007. 

– * Ellen Thiemann: Stell dich mit den Schergen gut. Erinnerungen 
an die DDR. Meine Wiederbegegnung mit dem Zuchthaus Hohe-
neck. München 2005 (zuerst 1984). 

– Ellen Thiemann: Der Feind an meiner Seite. Die Spitzelkarriere 
eines Fußballers. München 2005. 

 

Projektpartner: RUB-Institut 
für Deutschlandforschung  
 
Bereits im Sommer 1996 hat sich 
das Institut für Deutschlandfor-
schung (IDF) erstmals in einer öffent-
lichen Tagung mit der Situation der 
Opfer der SED-Diktatur im vereinten 
Deutschland beschäftigt. Wissen-
schaftler und Betroffene schenkten 
sich nichts, vor allem die geringen 
Möglichkeiten des Rechtsstaats, das 
Unrecht einer Diktatur wiedergutzu-
machen, bewegten die Gemüter. 
Der in dieser Zeit geknüpfte Ge-
sprächskontakt führten das Bochu-
mer Universitätsinstitut und die 
Vereinigung der Opfer des Stalinis-
mus im Sommer 2008 zusammen 
bei der Idee, etwas gegen Ostalgie 
und DDR-Vergessenheit im Westen 
zu tun.  
Für das IDF war das schon lange 
eine zentrale Aufgabe; aber mit der 
Begleitung von Zeitzeugengesprä-
chen an Schulen in NRW wurde 
trotzdem Neuland betreten. Gegrün-
det – nach einer längeren Vorge-
schichte – im aufregenden Herbst 
1989 hatte das IDF rasch, der sich 
wandelnden Situation in vereinten 
Land folgend, neue Aufgaben ge-
sucht: in der historischen Aufarbei-
tung der DDR, in der Transformati-
onsforschung und nicht zuletzt in der 
internationalen Beschäftigung mit 
Deutschland. Zahlreiche Projekte 
führen Wissenschaftler vor allem aus 
Ostmitteleuropa, Russland, den GUS-
Nachfolgestaaten und aus Ostasien 
in die Zentrale Wissenschaftliche 
Einrichtung der Ruhr-Universität 
Bochum.  
Mit dem Zeitzeugenprojekt wurde 
eine neue Phase eingeläutet, indem 
individuelle Formen der historischen 
Aufarbeitung das Institut beschäfti-
gen. Dazu zählen auch autobiografi-
sche Texte zur DDR sowie die Kultur-
geschichte der Friedlichen Revoluti-
on von 1989.  
 

 
Weitere Informationen: 
 

www.rub.de/deutschlandforschung

 

 

 

 



 

Erinnerung bewahren 14 

Medienspiegel 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Westfalen-Blatt, 6.9.2009 
 
                                                 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          
  
 

       
    Ruhr-Nachrichten  

               Bochum, 1.7.2011 
 

 
WAZ Bochum,  
19.7.2011 
                                                                                           WAZ Bochum, 7.2.2009 
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Bonner Generalanzeiger, 10.12.2010  

                                                 
                                                           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       Grevener Zeitung, 29.9.2009 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
 
 
 
 
 
       Stadtspiegel, Bochum,  
       7.2.2009 
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VOS-Zeitzeugenveranstaltung mit Felix-Heinz Holtschke in Bergheim (Erft) 
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